
Entwicklungen
Insgesamt stehen dıe Kırchen INn den WI1e S1€e tür dıe Monate unmıiıttelbar VO  - rücksichtigt. lle dreı Kandıdaten 4U S

Bundesländern V eıner eher und während der „Wende” vielfach dem Bereich der ehemalıgen DDBR,
paradoxen Sıtuation: Zum einen sınd kennzeiıchnend WAar, wıeder nachgelas- der Dresdner Peter Krah, Miıtglıed des

SCH Dıie Mıiınderheitensituation der Diözesanrats des Bıstums Dresden-iın tührenden polıtischen Posıtiıonen
(gerade auch In den Landesre- Christen hat sıch den Ver- Meıßlien, der Berliner Bernd Streich,
y1erungen) aktıve Christen welt über hältnıssen nıcht verändert. Das wırd Vorsitzender des (Gemeılnnsamen Vor-
ihren Anteıl In der Bevölkerung hınaus auch Auswirkungen auf die konkrete standes der beıden Dıözesanräte West
vertreten Auf der anderen Seıte hat Ausfüllung des staatskirchenrechtli- und ()st 1m Bıstum Berlın, SOWIE Hans
dıe Aufmerksamkeıt fUI‘ dıe Kırchen, chen Rahmens haben Joachım Meyer wurden mı1ıt vergleichs-

welse hohen Stimmenzahlen gewählt,
Meyer Or miıt der höchsten Stim-
menzahl aller ewählten. Auf ine
Zuwahl VO Einzelpersönlichkeiten
0N dem östlichen eıl Deutschlands
wurde verzıichtet, da Vertreter dieserZdK Herbstvollversammlung berät ber Gruppe be]l der Herbstvollversamm-
lung 1991 ohnehin ZUr Neuwahl —Abtreibung un Entwicklungshilfe stehen. Unverändert bleibt vorläufig

Weniıge Tage, bevor das tormelle Eın- Z.dK-Mitglieder werden also auch das fünfköpfige ZdK-Präsidium,
nıcht direkt VO ihren Inıtıatıven und dessen Amtszeıt 1m Herbst 1997 A4dU 5 -verständnıs des Papstes mıt der Auf-

nahme der Mitglieder der Berliner verbandlichen Grupplerungen INn das läuft
Bischofskonferenz In die Deutsche Bı- ZdK entsandt, sondern durch die
schofskonterenz eintraf (vgl ds Heft, Wahl 1M Aktionsausschufß TYTSL be-
10), unternahm auch das Zentralko- stimmt. eıtere 15 Mıtglieder gyelan- Vorrang für Beratung

und Hılten ınmıtee der eutschen Katholiken SCHh als Vertreter des dıözesanen
die entscheidenden Schritte Z Laı1enapostolats 4U S den tüntf Jurisdıik- Schwangerschaftskonflik-

Aufnahme VO Vertretern der Katholi- tionsbezirken 1INSs 7d4K Die ENISPrE- ten
ken aUus dem Gebiet der ehemalıgen chenden diözesanen Strukturen, 4US

DDR ın das oberste remıum des denen Vertreter 1INns 7Z7dK entsandt WEET- So WAar die Herbstvollversammlung
eutschen Lajenkatholizismus. Erster den, bestehen ıIn den Jurisdiktionsbe- 1990 der Veränderung der Za

auf der zırken der ehemalıgen DDR TSLE teıl- amMME€ENSEIZUNG sehr viel stärker VOTagungsordnungspunkt
Herbstvollversammlung des ZdK welse. Von den insgesamt Sach- als VO Personalfragen be-
Ende November In Bonn Walr daher ZdK-Mitglıedern konnten ETNAaNE stimmt. Nachdem ıne Erklärung ZANT:

ıne Statutenänderung, die die Auf- werden. ersten gesamtdeutschen Bundestags-
nahme VO  = MEVUVEN Miıtgliedern A4US ahl bereıts SECTAUMCEC eıt VOTL der

An der Eıgenständigkeıt des „Gemeın-dem Bıstum Dresden-Meıßen, den Bı- Aktionsausschusses katholi1- Vollversammlung veröffentlicht WOT-

schöflichen Amtern Erfurt-Meinin- den WAar (vgl Dezember 1990scher Chrıisten“ oll 1m übrıgen festge- 588), stand 1mM Mittelpunkt dieserSCH, Magdeburg und Schwerıin SOWIEe halten werden. Dies betonte auchder Apostolischen Admıinıstratur (GÖr- Vollversammlung dıe Beratung und
1tz ermöglıchen sollte (das Bıstum dessen Vorsitzender, der sächsische Verabschiedung eıner StellungnahmeWissenschaftsminister Hans JToachımBerlın WAar über Vertreter des Westteıls der 1m Einıigungsvertrag innerhalb
der Stadt schon 1m 7Z7dK vertreten). Meyer. Meyer begründete dies MIt der des Zeıitraums VO WEeI1 Jahren VeEeTI-

esonderen Sıtuation der Katholiken
auf dem Gebiet der ehemalıgen DD  Z pflichtend vorgeschrıebenen Harmonı-

Veränderte szıerung des Abtreibungsstrafrechts 1n den
Diese ollten die Möglıichkeıit haben, alten und Bundesländern (vglZusammensetzung sıch hre eigenen Strukturen schaf- Oktober 1990 449) In der verab-fen Dabe! mMUSSe VO allem auch xES1- schıedeten Stellungnahme (Titel: „FürBe1l 1U  — wenıgen Gegenstimmen bzw chert se1ın, da{fß intormellen GruppenEnthaltungen stımmte dıe Vollver- den Lebensschutz der ungeborenen

sammlung eıner bıs DA Herbstvollver- die Gelegenheıt Z Miıtwıirkung - Kinder 1ın Deutschland”) wırd die ıIn
halten bleıbe. Unter den Katholiken ın den neuén Bundesländern weıterhınsammlung 1994 befristet geltenden den Bundesländern estehe

Regelung Z nach der den ısher1- geltende DDR-Fristenregelung alskeine sonderlich xroße Bereıitschaft, „menschenverachtend und verfas-SCH Vertretern VO  —_ katholischen sıch ın ftesten OrganisationsstrukturenVerbänden 15 Vertreter der 1mM „Ge sungswıdrıg ” bezeichnet, der FEını-
meınsamen Aktionsausschufß atholıi- bınden.

gungsvertrag 1m Wiıderspruch gesehen
scher Christen“ zusammengefalsten Neu wählen WAar auf der Vollver- Artıkel Absatz Grundgesetz, ıIn
Inıtıatıven un Gruppierungen des sammlung der Geschäftsführende dem diıe Grundrechte tangıerende An-
Laıenapostolats 4U S den Bun- Ausschulßfß. Dabe] wurde bereıts die derungen des Grundgesetzes 1 -

desländern hınzukommen. Diıiese 15 MC /Zusammensetzung des 7Z7dK be- Sagl werden.
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Der Stellungnahme 1St iınsgesamt das Frist VO mındestens dreı Tagen hın- derungsvorschläge hinausgehend dıe
Bemühen anzumerken, die Abtrei- A4US SOWI1e ıne räumliche und O weıtgehende Streichung des letzten,
bungsproblematık nıcht einselt1ig und nelle ITrennung VO Sozıalberatung, rechtspolıtischen Teıls der Erklärung
vorrangıg VO  — der strafrechtlichen medizinıscher Indikationsteststellung verlangte, ohne damıt allerdings den
Seılte her anzugehen. Der rechtspoliti- und Durchführung des Schwanger- strafrechtlichen Schutz des Lebens

schaftsabbruchs. Schliefßlich, heiflitsche eıl wurde bewulfßst den Schluß grundsätzlıch 1ın Frage stellen.
der Erklärung gestellt. Den yrößten C musse auch geprüft werden, W1€e Selbst WEeNnN die meılsten den —

das „Verhalten des Vaters des ungebo- wesenden ZdK-Mitgliedern letztlıchatz nehmen Überlegungen Lll'ld For-
derungen ZAULT: Verantwortung der Kır- Kındes besser in dıe stratrechtli- dem stellvertretenden Leıter des Ka-
che für den Lebensschutz, Fragen der che Würdigung eınes Schwanger- tholischen Büros ın Bonn, Johannes
Famılien- und Sozıalpolitik SOWIeE dıie schaftsabbruchs“ einbezogen werden Nıemeyer, zugestimmt haben dürften,
Beratungsproblematık eın So wırd dıe könne. der meınte, mIiıt eıner Streichung der
Kirche hre Verantwortung auf Im Kern lauten diese Vorstellungen rechtspolitischen Passage würden sıch
dem Gebiet der Information uüber SCXU- die deutschen Katholiken AUS der g -auf dıe Befürwortung eıner egelung sSsamten aterıe selbst hınauskatapul-alerziehung, Ehevorbereitung Empfäng- hınaus, die iıne Mißbräuche verme1l-nısregelung u. erinnert, auf dıe tieren: die Enthaltungen un Wel
entsprechenden sıttlıchen Entschei- dende Indikationenregelung kombıi- Gegenstimmen be] der Schlufßabstim-nıert mIıt eıner qualifizierten, auf dendungen 1mM Vorteld eiıner Schwanger- IMUNs deuteten d da{fß auch Ka-
schaft Eintflufß nehmen können. Erhalt des Lebens des ungeborenen tholiken inzwıschen arüber nachge-Kındes gerichteten Beratung und der dacht wırd, W as das Stratrecht In dem
7u den Jamiılıen- UN soz1alpolıtischen gleichzeıtigen Erschließung weıterer Zusammenhang eısten kann und W asSs
Forderungen gehören der Ausbau der materiıeller Hılten und rechtlicher Ab-
Hılten über die Bundesstiftung „Mut- sıcherungen 1m Berutsleben für dıe nıcht. Im übrıgen fie] auf, da{fß 73

ZdK-Mitglieder be1 der Nachwahl
ter und ınd Schutz des ungebore- Schwangeren. ber andere A4aUS der

VO ı1ta Süssmuth als Miıtglied mIt
1E  —_ Lebens und der entsprechenden Diskussion der etzten Monate be-

Dıie „neın” stiımmten. Interessant wırd
Landesstiftungen. Gewährung kannte Dıfferenzierungsversuche Z7W1- se1ın, W1€e sıch die ZdK-Miıtglıe-
VO Erziehungsgeld und Erziehungs- schen Indikations- und Fristenlö-
urlaub mI1t

der 4US der ehemalıgen DDR ın der
Beschäftigungsgarantıe sungsmodell, WI1IE S1e VO Bundes- Abtreibungsfrage verhalten. Hans Joa-solle bıs ZU vollendeten drıtten LE tagspräsıdentin 1ta Süssmuth einge-

bensjahr des Kındes ausgeweıtet WCI- bracht wurden (vgl September chım Meyer yab bedenken, da{fß INn
den Bundesländern eın kon-

den, auf Kindergartenplätze solle eın 1990©! 411 f£.), Sagl diıe Stellungnahme
Rechtsanspruch bestehen, die berufli- des ZdK nıchts. Sıe spielten auch In sensfähiges Verständnıs VO rechtlı-

chen Schutz des ungeborenen Lebens
che Wiıedereingliederung VO Frauen der Debatte keıne Rolle 7ZdK-Präsıi-

TST erreicht werden mMUusSse Das Tau-
nach der Erziehungsphase gefördert dentıin 1la Waschbüsch versuchte viel-

mehr miıt Hınweılsen auf Allensbach- che eıit
werden. Staatliıche Anerkennung dürf-
ten 1U Beratungsstellen erfahren, dıe Umfifragen belegen, da{fß NUu  S

der Erhaltung des ungeborenen DE Prozent der Bevölkerung ın den alten Grundsätzliches ZUuUrbens verpflichtet sınd. Regierung und und 45 Prozent ıIn den Bundes-
Parlament werden aufgefordert, dıe ändern S1C. für dıe Einführung eıiner Armutsbekämpfung
Arbeıt einem Beratungsgesetz tort- Fristenregelung aussprechen. Im WESL- Für eın zweıtes, ebentalls verabschie-lıchen Teıl Deutschlands plädierten detes Papıer muÄfste sehr viel wenıgerProzent (ın Ostdeutschland Pro- Beratungszeıt aufgewandt werden.

zent) für dıe Beibehaltung der ısher1-Neue rechtspolıitische eın Tıtel „Neuorientierung der deut-
SCH Indikationenregelung und 18 Pro- schen Entwicklungspolitik: OffensiveZurückhaltung? ent befürworteten iıne » ng C für dıe Armen“ Es andelt sıch dabel
taflste Indikationenregelung” (vglIm rechtspolitischen eıl heilst C dıe der Vorsitzende der zuständıgendazu auch Oktober DD 449) Kommıissıon, der Generalsekretär VOstaatlıche Rechtsordnung mMUSSeEe den

Unrechtscharakter der Tötungshand- Dennoch machte VO  - allem die IDe- Mi1Sss10 1ın Aachen, Aloys Buch, betonte
batte auf der Vollversammlung deut- das ausdrücklich dıe Stel-lung und die grundsätzliche Mißbilli-

Sung des Schwangerschaftsabbruchs lıch, da{fß die Posıtiıonen ıIn der Abtre1- lungnahme des Zentralkomitees ZUT

durch dıie staatlıche Rechtsordnung bungsirage innerhalb der organısıer- Entwicklungspolitik der Bundesrepu-
blık 1m Sınne eıner Grundsatzerklä-deutlich machen. Scharf abgelehnt ten katholischen Laj:enschaft INZWI-

wırd die Fıinanzıerung VOoO Schwanger- schen kontroverser sınd, als nach UNg S1e bemührt sıch iIne nüch-
schaftsabbrüchen durch die Kranken- außen hın erscheınt. Für einıge ber- entwicklungspolitische S1ıtua-
kassen und den Staat, und befürwortet raschung SOTrgLE die Präsıdentin der tiıonsanalyse auch VOT dem Hınter-

Katholischen grund des veränderten st- West-Ver-werden dıe Ausdehnung der Überle- Frauengemeinschaft
gungsfrist zwıischen Beratung und Abn- Irmgard Jalow,, als S1e über dıe hältnısses und versucht, auch die W1-

eigenen, schrifttlich eingereichten An- dersprüchlıchen Tendenzen iın denbruch über die vegenwärtıg geltende
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Entwicklungsländern selbst A4US deren fung soz1ıal Orlentlierter marktwirt- tentlichte die Zeıtung „SowjetskaJja
politisch-wirtschaftlicher Sıtuation schafttlıcher Verfassungen der natlo- Ross1ja” das Gesetz der „über
heraus würdıgen. Mıiıt seiınen Aussa- nalen Wıirtschaften. Der Bundesregı1e- die Freiheit der Religionsausübung”.
SCH über „Förderung Z  —_ Selbsthilte“ rungs wırd der Rat gegeben, S1€e mÖöge Es WAar 25 Oktober VO ersten

Stellvertreter des Vorsitzenden desund „umfassende Beteiligung der Ar- „Jene Länder in ihrer Entwicklungs-
HCS  z Entwicklungsprozefs‘ als zZzenNn- hılfe bevorzugen, dıe sich einer Obersten SowjJets der nNnier-

tralem Gestaltungsprinzıp der Ent- rechtsstaatlıchen Ordnung, eiınem zeichnet worden und Lrat mıt der Ver-
wicklungszusammenarbeıt bezieht so7z1al un: ökologisch verpflichteten öffentlichung In Kraft
sıch das 7Z7dK ausdrücklich und Wırtschaftssystem und eiıner partı- Alle dreı (Gesetze das sowjJetische,
stiımmend auf den Beschlufß des Deut- zıpatorischen Polıitik bekennen“ das lettische, das der sSt1m-
schen Bundestages VO Maı 1990 IN  e} ın wesentlichen Punkten übereın.

/7u befassen hatte sıch die Vollver-Z  —_ „Armutsbekämpfung In der Drit- Jegliche Benachteıiligung V Gläubi-
ten Welt durch Hılfe ZUuUr Selbsthilte“ sammlung schliefßlich miıt der Vorbe- SCH soll beseıltigt werden, die Relı1-

g10nsgemeinschaften erhalten dasDie Akzentverlagerung auf direkte reıtung kommender Katholikentage.
Armutsbekämpftung dart nıcht mı1(- Die Vorbereitungen für Karlsruhe Recht auf gesellschaftliche Betäti-
verstanden werden, als sollten damıt (W992) laufen bereıts auf Hochtouren SUNs, auf den Eınsatz VO Massenme-
strukturell-politische Probleme und für den übernächsten mu{fte der dien, auft Besıtz, auftf Glaubensunter-
Entwicklungsländern vernachlässıgt Veranstaltungsort testgelegt werden: weısung Kındern und Jugendli-
werden: Dıi1e Erklärung spricht sıch für die Eınladung der 1Öözese Dresden- chen, auf Gründung VO Klöstern
eın breiteres, ganzheitliches Entwick- Meılßen tür 1994 wurde ANSCHOMMECN. USW. Wıchtig und klar 1St auch hre
[ungsverständnıs AaUuUs, für die Berück- Dresden oder Leıipzıg seın soll, Anerkennung als Juristische Personen.
sıchtigung der „Öökologischen Auswiır- mu{ß der Geschäftsführende Ausschulfß Irotz dieser Übereinstimmungen o1bt
kungen VO Technik und Wıirtschaft nach der Klärung technischer Fragen einıge bemerkenswerte Unter-
für dıe Eıne Welt“ und für dıe Schaft- entscheiden. schiede zwıschen den dreı Gesetzen.

Der lettische Gesetzentwurf WAar seIlt
Julı 1mM Parlament diskutiert worden.
Heftige Auseinandersetzungen gyab
In der Frage des Religionsunterrichts
In Schulen. Als ersStes fällt beiım Ver-
yleich des lettischen (Gesetzes mıt denSowJetunion: Eın Relig10nsgesetz für
beıden anderen (sesetzen die lapıdareRufßsland Kürze auf; umta{ßt LUr 13 Artikel.

Das sowJetische (Gesetz „Übe die Der lettische Oberste SowjJet hatte Das sowJetische (Gesetz hat ÖL das
(Gesetz der 32 Artıikel. ImFreiheit des (Gew1lssens und der relıg1- März 1990 durch eın (Gesetz die wJjetischen (sesetz und 1M Gesetz der

Osen Organısationen , das Ok- Möglichkeit eınes dreijährıgen Ersatz- o1bt zahlreiche unnötıgetober 1990 verabschiedet wurde (vgl dienstes tür Wehrdienstverweigerer Wıederholungen, 75 WECNNNovember 1990, SA ISTt 4U5 pazıfıstischen und relız1ösen die Gleichstellung der Gläubigen mıteinem Zeıtpunkt ın Kraft YreLCN, da Gründen geschafften. Ob un: WI1e die- den Nıchtgläubigen geht.fast alle Unıionsrepublıken hre SOUVve- NS (Gesetz verwirklıcht werden kann,
ränıtät erklärt hatten. Etliche Unıions- 1St unklar, da Moskau bısher eınen sol- Art des lettischen (sesetzes schränkt
republiıken wollen 54NZ 4US5 der SO- chen Ersatzdıienst nıcht sanktioniert dıe staatsbürgerliıchen Pflichten
wJjetunıon ausscheıden, die meısten hat Berufung auf relıg1öse Überzeugun-
wollen die Unıion nıcht verlassen, aber SCH durch den Zusatz eın „Mıt Aus-
Moskauer (Gesetze 1U  _ noch anerken- nahme der Fälle, die durch das (Gesetz
NCN, nachdem S1Ee VO eiıgenen ber- Das lettische (sesetz 1STt ausdrücklich vorgesehen siınd.“ Dies
Sten SowjJet gebilligt worden sınd. das kürzeste ezieht sıch eindeutig auf den Miılıtär-
Der litauıische Oberste SowjJet hatte dienst. In Lettland exIistlert bereıts

November 1989 bereıts den Art Am 1990 wurde 1ın Lettland eın WI1e€e erwähnt 1erfür eın (sesetz. Für
der sowJetischen Verfassung abgeän- eıgenes „Gesetz über relıg1öse Organı- die SowJetunion o1bt noch keın eNL-

dert, der die Relıgions- un: (GewIı1s- satıonen‘ veröfftfentlicht. Am 25 Ok- sprechendes Gesetz.
senstreiheit betritft In der Neufas- tober 1990 SETIZITE der Oberste SowjJet Das lettische (Gesetz macht klar, da{fß

INa  =) dıe Moskauer Kirchenaufsichts-Suns hıelß C. da{fß staatlıche Institutio- der (Russische Föderatıon
NECNMN, darunter auch chulen und Erzie- die zrößte Unionsrepublıik der SO- ehörde Rat für relıg1öse Angelegen-
hungseinrichtungen, ‚WarTr weltrlich wJjetunı1on) alle bısherigen (Gesetze heiten beım Mınısterrat der UdSSR) In
sınd, aber mMI1t der Kıirche un anderen über Religio0n und Reliıg1onsgemeın- Lettland nıcht mehr anerkennt. In
relıg1ösen Organısationen 11- schaften VO  — 1918 bıs 19/5 außer Lettland exIistlert seIlIt 1989 eın „Depar-
arbeıten. Kratt Am November 1990 veröf- LEemMeENT tür Relıgi1onsangelegenheıten


